
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 39 (1935-1936)

Heft: 4

Buchbesprechung: Bücherschau

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


piß ©artentoeiler: ©eifîet unb Siener. Sebendbitber
für junge ücute. ©it bieten Uttuftrationen. 208 Seiten,
©eb. p. 4.50. Slotapfel-Serlag, ©rlenbadj-güridj.

e^titj ©artenWeiler ersäblt und biet bie beilegten
©d^irffate betborragenbet ©änner aud jüngfter Set-
gangenbeit unb ©egenWart. ©t fdjreibt übet pibtjofStan-
feh, ben Wagemutigen SIbenteurer im ©idmeer Wie bei bet
hungerdnot auf tuffifrfjet ©tbe. Ober Slmunbfen, ben Ober-
Winbet bon Hranfbeit unb prdjt, berfdjotten auf bet Set-
tungdaftion für feine ©egnet im ©idmeer. Übet ©ugen
huber, ein phtet in ber ©emofratie unb Saumeifter am
SdjWeisetbaud. übet 2llbert SdjWeißet, ben unerfdjrocfe-
nen Watmbetjigen ürWalb-©oftot. Übet 2Iuguft prel, ben
fübnen Kämpfer für ©efunbbeit bed Seibed unb bet Seele.
Übet ©anbbv bie tätfeibafte „große Seele" Unbiend. Unb
übet ein paar Weniger befannte Sdjweiser. Serfdjieben
finb biefe ©änner nadj hetfunft, SItbeit unb Stanb —
abet fie gleichen fidj in ibtem tiefften ©efen: ©elfter
finb fie, ©elfter über fidj felbft unb pißtet bet Sielen.
Sollte unfete gugenb nidjt fteubig aufhorchen, Wenn fie
mit Scannern berttaut gemadjt Wirb, bie allen ©iber-
ftänben sum Troß ficb burdjgefeßt haben.

©arte ©aneffe: „©ein ©atte SIferanber". häudlidje
Silber. 182 Seiten. Un Seinen p. 6.—. Serlag Orett
pßti, güticb.

häudlidje Silber, bon ber jungen ©be angefangen bid
Sum Kapitel „©ein ©ann Wirb alt", fübtt und eine

fdjweiset Sdjtiftftetterin, ©arte ©aneffe, bor. — ©ad tut
eine fluge pau, Wenn befagter ©ann swar feine etnft-
baften Seitenfprünge madjt, aber fein leidjt entsünblidjed
hers bodj gerne fpajieten fübtt? ©arie ©aneffe lieft in
ibtem ©atten Wie in einem Such, toeiß eine gepflegte
häudlidjfett su fdjaffen unb ift ibtem Suben fo gut Wie

ibtem jungenhaften ©atten eine famod famerabfdjaftlidje
©utter, ©tefe nette Scbtiftftelletin belaftet und nicht mit
fdjweten Stoblemen; fie ersäljlt und bie fleinen häudlidj-
feiten amüfant, manchmal leicht ironifdj unb manchmal
mit einem fomifdjen fleinen Seufjer. Sie Weiß ein fbm-
patbifcheö ©ilieu greifbar bor und bin3uftellen unb laßt
und an charmanten Sjenen tädjetnb teilnehmen — eine

banfbate Slufgabe, bie banfbate liefet betbient.

gad ßonbon: „pauenmut" unb anbete ©rjäblungen.
31t. 187. Steid 50 31p. Setlag ©ute Schriften, Safel.

gatf Sonbon gebort su ben meift gelefenen Sdjriftftel-
letn unfetet Seit. Sein abenteuetliihed Sehen führte ihn
in bie entlegenften ©egenben unb brachte ihn mit ben ber-
fdjiebenften SBtfern unb Staffen sufammen. ©ad er er-
lebt unb in ficb aufgenommen, bat et in bietgig Sänben
niebergelegt. Sie bret in biefem heft enthaltenen ©rjäb-
iungen fpielen auf Weit audeinanberliegenben Schauplät-
sen: in Slladfa unb in ber Sübfee. Sie Werben ben Sefer
pacfen unb nicht lodlaffen.

©buatb Hottobi: ©eutfch-fdjweiseriftbe peunbfdjaft.
Stiefe aud 3Wei gabrbunberten. 300 6. ©an3teinen p.
5.80. Serlag ©ar Stieband, gürid).

Sic ©tensen 3Wifchen ber Schweis unb ©eutfdjlanb
wachfen immer höbet/ nidjt nur bie äußern, Wirtfdjaft-
liehen, fonbern ebenfo bie Sdjranfen, Welche bad fulturelle
Sehen biedfeitd unb jenfeitd fdjeiben. ©er jabrbunbertalte
gufammenbang swifdjen bem beutfeben unb bem fdjweise-
tifdjen Hulturfreid brobt su serteißen. ©d tut not, baß
atte ©inftdjttgen fich auf bad Serbinbenbe, ©emeinfame
im beiberfeitigen ©eiftedleben befinnen unb bewußt unb
mit atten Gräften batan feftbalten. ©ad Sudj bon ©buarb
Horrobi „©eutfdj-SdjWeiserifdje peunbfdjaft" ift bedbatb
beute nicht unseitgemäß, Wie manche benfen möchten, fon-
betn fo aftuett unb notwenbig Wie nie subor. ©it feinem
Sinn bat ber hetaudgebet jene SriefWechfet beraudgebo-
ben, bie bon einer ftarfen Serbunbenbeit hinüber unb
herüber seugen. 2Iber ed ift eine Serbunbenbeit, bie feiner-
let ©leidjridjterei ober SerWifdjung bed 2lnberdfeind nötig
bat. Um ©egenteil ift ed bamit fo, wie Heller fagt:
„Hannft bu betn Udj nur feft sufammenfaffen, wirb betne

Hraft bie frembe Hraft erregen." gebet bon biefen Sttef-
partnern ift „sufarnmengefaßt" unb gans er felbft unb
bermag gerabe batum fich feft mit bem anbern, bem
pemben unb peunbe, su berbinben.

So fehlt ed biefem Sanbe nicht an bielfältigfter prbe.
©it feinem ©rnft unb HutsWeil, humor unb Sattjod bit-
bet er ein pradjtbotted geugnid ber großen Srteffultur im
18. unb 19. gabrbunbert. Slber barübet binaud ergreift
et bureb feine ©arme, burdj feine tiefe ©enfcblichfeit. So
mag er beute — wie Potnad ©ann fagt — „©obltat,
ïroft, peube für Saufenbe" bebeuten.

gofef Steinhart: „©er Sirnbaum", „©ie ^eimfebr".
gwei ©tsäblungen. 3tr. 134 (Stachbrud). Seeid 50 3tp.
Serlag ©ute Schriften, Safel.

©in blübenber „Sirnbaum" im betten Sonnenlicht
fdjmüdr bad Titelblatt bed hefted, ©ad ein fotdjet Saum
im Sehen einer pmtlie bebeutet, Wie er ihre ©lieber in
innerer Serbunbenbeit ftärft unb sufammenljält, bad liegt
uerborgen in ber erften ©tsäblüng. ©er Saum ift aber
auch ein Sinnbtlb ber SeimatPerbunbenbeit, bie gerabe
in beutiger geit mehr benn je notsutun fcheint.

©te „loeimfebr", bie folgt, seigt Wie ed fdjattenbalb
audfiebt, unb Wie Wir atte mit Schulb tragen_ an bem in
Serftrtcfung ©eratenen. Unerbittlich toottsiebt fich bad tra-
gifdje ©efdjeben unb siebt unaudWetchlidj ben Sefer in
feinen Sann, ©it biefen beiben ©tsäblungen foil bem

Sefer ind SeWußtfein gebracht Werben, Wie biet gute, echte

Sotfdfunft Wir gofef Seinbart toerbanten, su beffen 60.

©eburtdtag bad heft etfdjemt.

hand Scbröbet: „©rlebter Hrieg". Dteuauflage. ©it 30
Drtginalpbotod. Serlag © pande 21.-®., Sern.

©d finb bie Pöllig Wabrbeitdgetreuen Slufseichnungen
eined ©anned, ber feit gabren unter und lebt, fdjweise-
rtfeh empfinbet unb aud unparteiifcher, abgeflärter Süd-
febau feine Pier Hriegdjabre aid ©elbereiter, Hompagnte-
führet, pieger unb ttfadjricbtenofftsier fhilbert. ©ad Such
bat ficb mit feiner polittfdj unb menfdjlidj fauberen hat-
tung tafdj gegen atte Sorurteile burebgefeßt, bie ber

Sdjtneiser fonft ben Hriegdbücbetn gegenübet befißt.

„Pbrer am Sternenhimmel", bon ©r. S- Stüter. 12
ßWeifarbige Harten, 20 Seiten Tert, mit 5 2lbbilbungen
unb brei Tabellen. Hart. p. 3.70. Serlag ©ar fttieband,
gürteb.

©et bon und fennt fich bort oben in bem leudjtenben
SterngeWimmel aud? ©em Orientalen, ber nahtd auf ber
©adjterraffe liegt, nichtd über fich aid einen bunfelbtauen
himmel, mit funtelnben Sternenbeeren, ihm finb bie h'w-
meldlicbter bertraut, et Weiß, Welche bie ewig gleichen
Hretfe sieben, Welche anbern fdjeinbar wilffürlich unb
eigenmächtig ihren Ort Wedjfeln, unb er Weiß, nadj Wel-
öben ©efeßen auch biefe wanbeln, ünb bodj stehen auch

und bie Haren Stemennädjte an, unb unfer SftidjtWtffen
läßt und feine Sube. ©ad Sternbüchlein bon ©r.
Stufer betrat fogleidj ben erfahrenen Staftiter, ©d bat
wie trgenb eine Sanbfarte l]3laß tn jeber Tafhe. ©er Tert
ift auf bad gugängltdje befhränft. ©te 12 forgfältig aud-
geführten, sWetfarbigen Sternfarten geben ein flared Stlb
bed Sternbimmeid im 2Iblauf ber gabredseiten. ©ine

fnappe Tabelle ermögltdjt bad mübelofe 2lufftnben ber

richtigen Harte sut gewûnfdjten gabted- unb SHachtgeit.

©unh bie reisbotten, Wedjfelnben hotisontseichnungen ift
und bie Orientierung noch gans befonbetd erleichtert.

So ift ein Sûdjtein suftanbe gefommen, bad faft unbe-
grenst brauebhar ift. Schon ber 6djüler Wirb ed gern sur
hanb nehmen, befonbetd Wenn er etwa fchon aid Sfab-
finber in betten ©ächten bem ©efunfel über ficb ratlod
gegenüberftanb, ober gar fidj banadj hätte orientieren fol-
len. ©er Sebret wirb ed fich feinedfattd entgehen laffen.
Slbet ed wirb überhaupt jebem peube machen, ber ficb

mit ber Statur betbunben fühlt unb auf ©anbetungen, fei
ed unten tm hügellanb, ober in ben Sergen oben, bad

Serlangen fpürt, ficb ntdjt bloß auf ber ©rbe, fonbern aud)
btoben am Sternenhimmel beffet audsufennen.

Fritz Wartenweiler: Meister und Diener. Lebensbilder
für junge Leute. Mit vielen Illustrationen. 208 Seiten.
Geb. Fr. 4.50. Rotapfel-Verlag, Erlenbach-Zürich.

Fritz Wartenweiler erzählt uns hier die bewegten
Schicksale hervorragender Männer aus jüngster Ver-
gangenheit und Gegenwart. Er schreibt über Fridtjof Nan-
setz, den wagemutigen Abenteurer im Eismeer wie bei der
Hungersnot auf russischer Erde, llber Amundsen, den Über-
winder von Krankheit und Furcht, verschollen auf der Net-
tungsaktion für seine Gegner im Eismeer. Über Eugen
Huber, ein Führer in der Demokratie und Baumeister am
Schweizerhaus, über Albert Schweitzer, den unerschrocke-
nen warmherzigen Urwald-Doktor. Über August Forel, den
kühnen Kämpfer für Gesundheit des Leibes und der Seele.
Über Gandhi, die rätselhafte ..große Seele" Indiens. Und
über ein paar weniger bekannte Schweizer. Verschieden
sind diese Männer nach Herkunft, Arbeit und Stand —
aber sie gleichen sich in ihrem tiefsten Wesen: Meister
sind sie, Meister über sich selbst und Führer der Vielen.
Sollte unsere Jugend nicht freudig aufhorchen, wenn sie

mit Männern vertraut gemacht wird, die allen Wider-
ständen zum Trotz sich durchgesetzt haben.

Marie Manesse: „Mein Gatte Alexander". Häusliche
Bilder. 182 Seiten. In Leinen Fr. 6.—. Verlag Orell
Füßli, Zürich.

Häusliche Bilder, von der jungen Ehe angefangen bis
zum Kapitel ..Mein Mann wird alt", führt uns eine
schweizer Schriftstellerin, Marie Manesse, vor. — Was tut
eine kluge Frau, wenn besagter Mann zwar keine ernst-
haften Seitensprünge macht, aber sein leicht entzündliches
Herz doch gerne spazieren führt? Marie Manesse liest in
ihrem Gatten wie in einem Buch, weiß eine gepflegte
Häuslichkeit zu schaffen und ist ihrem Buben so gut wie
ihrem jungenhaften Gatten eine famos kameradschaftliche
Mutter. Diese nette Schriftstellerin belastet uns nicht mit
schweren Problemen) sie erzählt uns die kleinen Häuslich-
keiten amüsant, manchmal leicht ironisch und manchmal
mit einem komischen kleinen Seufzer. Sie weiß ein shm-
pathisches Milieu greifbar vor uns hinzustellen und läßt
uns an charmanten Szenen lächelnd teilnehmen — eine

dankbare Aufgabe, die dankbare Leser verdient.

Jack London: „Frauenmut" und andere Erzählungen.
Nr. 187. Preis 30 Rp. Verlag Gute Schriften, Basel.

Jack London gehört zu den meist gelesenen Schriftstel-
lern unserer Zeit. Sein abenteuerliches Leben führte ihn
in die entlegensten Gegenden und brachte ihn mit den ver-
schiedensten Völkern und Nassen zusammen. Was er er-
lebt und in sich aufgenommen, hat er in vierzig Bänden
niedergelegt. Die drei in diesem Heft enthaltenen Erzäh-
lungen spielen auf weit auseinanderliegendcn Schauplät-
zen: in Alaska und in der Südsee. Sie werden den Leser
packen und nicht loslassen.

Eduard Korrodi: Deutsch-schweizerische Freundschaft.
Briefe aus zwei Jahrhunderten. 300 S. Ganzleinen Fr.
5.80. Verlag Mar Niehans, Zürich.

Die Grenzen zwischen der Schweiz und Deutschland
wachsen immer höher, nicht nur die äußern, Wirtschaft-
lichen, sondern ebenso die Schranken, welche das kulturelle
Leben diesseits und jenseits scheiden. Der jahrhundertalte
Zusammenhang zwischen dem deutschen und dem schweize-
rischen Kulturkreis droht zu zerreißen. Es tut not, daß
alle Einsichtigen sich auf das Verbindende, Gemeinsame
im beiderseitigen Geistesleben besinnen und bewußt und
mit allen Kräften daran festhalten. Das Buch von Eduard
Korrodi „Deutsch-Schweizerifche Freundschaft" ist deshalb
heute nicht unzeitgemäß, wie manche denken möchten, son-
dern so aktuell und notwendig wie nie zuvor. Mit feinem
Sinn hat der Herausgeber jene Briefwechsel herausgehe-
ben, die von einer starken Verbundenheit hinüber und
herüber zeugen. Aber es ist eine Verbundenheit, die keiner-
lei Gleichrichterei oder Verwischung des Andersseins nötig
hat. Im Gegenteil ist es damit so, wie Keller sagt:
„Kannst du dein Ich nur fest zusammenfassen, wird deine

Kraft die fremde Kraft erregen." Jeder von diesen Brief-
Partnern ist „zusammengefaßt" und ganz er selbst und
vermag gerade darum sich fest mit dem andern, dem
Fremden und Freunde, zu verbinden.

So fehlt es diesem Bande nicht an vielfältigster Farbe.
Mit seinem Ernst und Kurzweil, Humor und Pathos bil-
det er ein prachtvolles Zeugnis der großen Briefkultur im
18. und 19. Jahrhundert. Aber darüber hinaus ergreift
er durch seine Wärme, durch seine tiefe Menschlichkeit. So
mag er heute — wie Thomas Mann sagt — „Wohltat,
Trost, Freude für Tausende" bedeuten.

Josef Reinhart: „Der Birnbaum", „Die Heimkehr".
Zwei Erzählungen. Nr. 134 (Nachdruck). Preis 50 Rp.
Verlag Gute Schriften, Basel.

Ein blühender „Birnbaum" im hellen Sonnenlicht
schmückt das Titelblatt des Heftes. Was ein solcher Baum
im Leben einer Familie bedeutet, wie er ihre Glieder in
innerer Verbundenheit stärkt und zusammenhält, das liegt
verborgen in der ersten Erzählung. Der Baum ist aber
auch ein Sinnbild der Heimatverbundenheit, die gerade
in heutiger Zeit mehr denn je notzutun scheint.

Die „Heimkehr", die folgt, zeigt wie es schattenhalb
aussieht, und wie wir alle mit Schuld tragen an dem in
Verstrickung Geratenen. Unerbittlich vollzieht sich das tra-
gische Geschehen und zieht unausweichlich dem Leser in
seinen Bann. Mit diesen beiden Erzählungen soll dem

Leser ins Bewußtsein gebracht werden, wie viel gute, echte

Volkskunst wir Josef Neinhart verdanken, zu dessen 60.

Geburtstag das Heft erscheint.

Hans Schröder: „Erlebter Krieg". Neuauflage. Mit 30
Originalphotos. Verlag A. Francke A.-G., Bern.

Es sind die völlig wahrheitsgetreuen Aufzeichnungen
eines Mannes, der seit Iahren unter uns lebt, schweize-
risch empfindet und aus unparteiischer, abgeklärter Rück-
schau seine vier Kriegsjahre als Meldereiter, Kompagnie-
führer, Flieger und Nachrichtenoffizier schildert. Das Buch
hat sich mit seiner politisch und menschlich sauberen Hal-
tung rasch gegen alle Vorurteile durchgesetzt, die der

Schweizer sonst den Kriegsbüchern gegenüber besitzt.

„Führer am Sternenhimmel", von Dr. P. Stuker. 12

zweifarbige Karten, 20 Seiten Tert, mit 5 Abbildungen
und drei Tabellen. Kart. Fr. 3.70. Verlag Mar Niehans,
Zürich.

Wer von uns kennt sich dort oben in dem leuchtenden
Sterngewimmel aus? Dem Orientalen, der nachts auf der
Dachterrasse liegt, nichts über sich als einen dunkelblauen
Himmel, mit funkelnden Gternenheeren, ihm sind die Him-
melslichter vertraut, er weiß, welche die ewig gleichen
Kreise ziehen, welche andern scheinbar willkürlich und
eigenmächtig ihren Ort wechseln, und er weiß, nach wel-
chen Gesetzen auch diese wandeln. Und doch ziehen auch

uns die klaren Sternennächte an, und unser Nichtwissen
läßt uns keine Ruhe. Das Sternbüchlein von Dr. P.
Stuker verrät sogleich den erfahrenen Praktiker. Es hat
wie irgend eine Landkarte Platz in jeder Tasche. Der Tert
ist auf das Zugängliche beschränkt. Die 12 sorgfältig aus-
geführten, zweifarbigen Sternkarten geben ein klares Bild
des Sternhimmels im Ablauf der Jahreszeiten. Eine
knappe Tabelle ermöglicht das mühelose Auffinden der

richtigen Karte zur gewünschten Jahres- und Nachtzeit.
Durch die reizvollen, wechselnden Horizontzeichnungen ist

uns die Orientierung noch ganz besonders erleichtert.
So ist ein Büchlein zustande gekommen, das fast unbe-

grenzt brauchbar ist. Schon der Schüler wird es gern zur
Hand nehmen, besonders wenn er etwa schon als Pfad-
finder in hellen Nächten dem Gefunkel über sich ratlos
gegenüberstand, oder gar sich danach hätte orientieren sol-
len. Der Lehrer wird es sich keinesfalls entgehen lassen.
Aber es wird überhaupt jedem Freude machen, der sich

mit der Natur verbunden fühlt und auf Wanderungen, sei

es unten im Hügelland, oder in den Bergen oben, das
Verlangen spürt, sich nicht bloß auf der Erde, sondern auch

droben am Sternenhimmel besser auszukennen.


	Bücherschau

